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enthält. Stimmt aber ßojräv mit bovare überein, so fällt dadurch 
von selbst die von Benfey "WL. II, 60 versuchte Zusammenstel- 
lung mit skr. live (vocare). Da sowohl das gr. als lat. b öfter 
aus g vermittelst dessen crweichung zu gv hervorgegangen ist 
(ßovg, bos, gaus), so führe ich boere auf die skr. wurzel gu so- 
nare zurück, von welcher bis jetzt die intensivformen joguväna 
celcbrans), und joguve celebratur aus den Veden belegt sind und 
die ebenfalls vedischen Wörter go vox, gö laudator, agu non lau- 
dans herkommen. Auf diese wurzel gu wird mit recht auch 
ßovg, bos (brüller) zurückgeführt und in ihrer ursprünglichen ge- 
stalt hat sie (Benfey WL. II, 61) in yöo aus yo\po, yoäv sich er- 
halten. Die spräche liebt oft eine differenzirung der form, so- 
bald ein unterschied in der bedeutung auftritt. A. 



oivog, vinum, venas, wein. 

Pott etym. forsch. I. 120, II. 246 und Benfey gr. wurzelle- 
xikon I. p. 289 haben vitis vinum olvog zur sanskritwurzel ve 
weben, flechten gestellt; dem wird man in berücksichtigung, dafs 
vieo, vimen, foea, ahd. wida u. a. sich an diese wurzel an- 
schliefsen, was vitis betrifft, beitreten müssen, aber vinum, ohog 
können damit kaum etwas zu thun haben, da man höchstens an- 
nehmen könnte, das getränk sei von der frucht des weinstocks 
benannt, aber auf diesem wege schwerlich zu einer bildung wie 
vinum, olvog kommen wird. Denn gerade die Wörter für traube 
weisen ganz andere stamme auf, wie ßötQvg, uva, drübo zeigen, 
und man mufs deshalb wohl eine Vermittlung zwischen vitis und 
vinum olvog aufgeben. 

Sehen wir uns nun nach einer passenden ableitung um, so 
tritt uns das vedische vena, welches geliebt bedeutet, entgegen, 
von der wurzel ven, lieben, begehren, günstig sein; es wird 
hauptsächlich als beiwort oder bezeichnung der götter gebraucht, 
wie es namentlich R. 8. 2. 6. 2. von ihnen heifst venä venanti; 
auch die R. 1. 56. 2. genannten venäh (schol. käntäh striyah) schei- 
nen göttliche frauen zu sein, wie R. 1. 34. 2. venä somasya die 
geliebte des Soma = Süryä ist; Soma selber heifst venas R. 8. 
7. 7. 1 = Väj. 7. 16 und derselbe ist auch wohl R. 3. 8. 10. 4. 
zu verstehen. Ebenso erhalten Brhaspati, Sürya, Indra dies bei- 
wort (R. 2. 2. 4. 5. R. 1. 83. 5. ib. 61. 14). Wir sehen also, dafs 
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wie uns sonne und mond «die lieben« heifsen und wie dies bei- 
wort auch von andern göttern gilt (Grimm myth. p. 15. 23. 300. 
301. 668) so die indischen durch vena bezeichnet werden. Wenn 
aber nun auch Soma so genannt wird, so führt dies noch wei- 
ter, denn Soma ist nicht allein der gott des mondes, sondern 
auch der vergötterte somatrank, dessen goldfarbiger tropfen, wenn 
er in den mit wasser angefüllten mischbecher fällt, der goldenen 
sonnen- und mondscheibe verglichen wird. 

So bezeichnet denn vena auch den trank selber und steht 
unserem oivog, vinum so gleich wie o78a, vidi dem skr. veda; 
nur dafs Griechen und Römer da mit den lieblichen traubenwein, 
die Inder dagegen den berauschenden saft der somapflanzc be- 
zeichneten. Nun wird man auch kein bedenken tragen dürfen 
goth. vein, ahd. win für unentlehnt zuhalten, denn wenn ahd. 
wini, alts. vine altn. vinur in der bedeutung «freund, gelieb- 
ter, gatte» daneben stehn, die derselben wurzel entstammen, die 
auch noch andre zahlreiche sprossen im Deutschen getrieben hat, 
so wird den Deutschen das wort von alters gleichfalls ein lieb- 
liches, berauschendes getränk im allgemeinen bezeichnet haben, 
dessen namen später, als der rebensaft bekannt wurde, dieser mit 
recht erhielt. 

Hieran möge sich noch eine merkwürdige vedische überlic- 
rung schliefsen. In der Väjasaneya-Saiih. 4.27. wird der Soma 
angerufen: «Indräsyorum ävica daxiiiaina tritt in den rechten Schen- 
kel des Indra ein.» Dazu bringt der scholiast diese stelle des 
Tailtiriya bei: «die götter kauften den Soma, den setzten sie in 
den rechten Schenkel Indra's; der ist nun jetzt Indra, welcher 
opfert, darum spricht er also.» Die weiteren Veröffentlichungen 
der vedischen schritten bringen uns vielleicht bald ausführlichere 
mittheilungen über diesen mytlius. Wer denkt nicht sogleich 
an den t*tjQOQQa(p>jg oder /itiQOTQacpqg dmwsogl — Dazu nehme 
man noch, dafs Dionysos nach Diodor söhn des Zeus und der lo 
ist; lo aber, argivisch der mond, ist als kuh die mondgötlin 
(Welcker tril. p. 127 ff.); Soma ist aber wie oben bereits gesagt ist, 
auch mondgott und eins seiner häufigsten beiwörter ist vrshan 
der stier. In gleicher weise wird Dionysos oft als stier dargestellt. 
Man sieht also, dafs hier vielfache berührung in den griechischen 
und indischen mythen ist; ob Verwandtschaft oder entlehnung ist 
hier nicht zu entscheiden. A. Kuhn. 



Gedruckt Iiei A. W. Schade in tterlhi, Griinstr. 18. 



